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Ein himmlischer Schlaf
Hans-Georg Nebauer beschert seinen Kunden eine erholsame Nachtruhe

Hans-Georg Nebauer

ANZEIGE

Mit seinen 14 Jahren Berufserfah-
rung weiß Fachhändler Hans-Georg
Nebauer, was beim Matratzenkauf

zu beachten ist. In seinem Schlafstudio
bietet er Wasserbetten, Boxspringbetten,
Tonnentaschenfederkern- oder Tempur-
Matratzen an. Die Auswahl ist groß, doch
alle haben sie den gleichen Nutzen: Kunden
einen angenehmen Schlaf gewähren. „Ma-
tratzen sind wie Schuhe: einer passt nicht für
sieben Milliarden Menschen.“ Deshalb geht
er bereits zu Beginn des Verkaufsgesprächs
mit seinen Kunden einen Fragebogen durch.
So kann er die richtige Matratze für körper-
liche Einschränkungen, persönliche Vorlie-
ben und spezielle Bedürfnisse herausfinden.

Frauen und Männer haben verschiedene
Ansprüche: „Sie unterscheiden sich bereits
im Körperbau. Frauen brauchen meist wei-
chere Matratzen.“ Es sei wichtig, dass sich
der Kunde Zeit für den Matratzenkauf nehme.

Ein Termin von ein bis zwei Stunden wäre
ein gutes Maß, um alle Bedürfnisse genau
herauszuarbeiten. Ein flexibel einstellbarer
Lattenrost beispielsweise könne körper-
lichen Beschwerden angepasst werden und
sei auch für Normalverbraucher eine gute
Wahl.

Für die optimale Nachtruhe will Nebauer in
seinem Schlafstudio die Möglichkeit für
eine Körpervermessung schaffen. Der Kunde
werde mit Hilfe eines Druckzylinders ver-
messen, um die Liegefläche den Bedürf-
nissen entsprechend anzupassen. Kunden
könnten außerdem sieben Monate auf der
gekauften Matratze Probeschlafen. Damit
werde gewährleistet, dass der Kunde zufrie-
den und erholsam nächtigt. Eine Matratze
hat man nicht für eine Nacht, sondern für
längere Zeit. Wer sich für den Kauf zwei
Stunden Zeit nimmt, kann sich viele Stun-
den Schäfchenzählen sparen, rät Nebauer.

„Es geht sehr gut voran“
Rektor Volker Sieber über den Start des TUM-Campus und was noch geschehen muss

Prof. Dr. Volker Sieber (47) ist der
erste Rektor am neuen Campus der
Technischen Universität München
(TUM) in Straubing. Mit Beginn des
Wintersemesters 2017/18 hat er die
Leitung übernommen, in Personal-
union mit der Führung des Fraun-
hofer-Institutsteils BioCat. Es gehe
sehr gut voran, sagt Sieber im Inter-
view, die für dieses Jahr geplanten
neuen Professuren würden zügig
besetzt. Allerdings müsse bezüglich
des Wohnungsangebots noch „sehr
viel mehr“ passieren in der Stadt.
Studienbewerber hätten absagen
müssen, weil sie keine geeignete
Wohnung fanden.

Herr Prof. Sieber, haben Sie sich
gut eingelebt in Ihrer neuen, verant-
wortungsvollen Führungsaufgabe
als Rektor?

Sieber: Ja, man wächst in eine
solche Aufgabe auch hinein, vieles
ist aber auch noch im Entstehen.
Der Campus ist eine neue Organisa-
tionsform, die in die TU München
noch vollständig integriert werden
muss.

Auch persönlich sind Sie gut an-
gekommen?

Ja, ein uneingeschränktes Ja.

Zusätzlich sind Sie noch Chef des
Fraunhofer-Institutsteils BioCat.
Wie lassen sich diese Führungsauf-
gaben zusammenbringen? Oder ge-
ben Sie eine davon ab?

Beides ist für den Moment noch
handhabbar, vor allem auch deswe-
gen, weil ich sehr gute Mitarbeiter
auf beiden Seiten habe, die mir den
Rücken freihalten. Ich bin vorerst
für ein Jahr bestellt. Im Mai sind
Rektorenwahlen für die im Oktober
beginnende neue Legislaturperiode
und dann werden wir sehen, wer
sich zur Wahl stellt und wer gewählt
wird.

Wie geht es voran mit dem Auf-
und Ausbau des neuen TUM-Cam-
pus’ Straubing?

Sehr gut. Wir sind dabei, in die-
sem Jahr acht neue Professuren zu
besetzen, die Verfahren laufen und
ich gehe davon aus, dass wir das bis
Herbst schaffen werden.

Inwieweit hat der Großbrand im
ehemaligen Jugendzentrum die Ent-
wicklung behindert?

Der Brand trifft uns natürlich
hart. Im Moment geht es noch, aber
wenn im Laufe des Jahres die neuen
Professuren kommen, benötigen wir
dringend die so verlorenen Räume.
Wir planen deshalb gerade, große
Büroflächen anzumieten.

Was ist zu tun, vonseiten der
Stadt Straubing, von der Wirtschaft,
der Politik? Gibt es zum Beispiel
ausreichend Wohnungen für Leh-
rende und Studierende?

Leider haben Studienbewerber
mit der Begründung abgesagt, dass
sie keine geeignete Wohnung fän-
den. Hier muss meiner Meinung
nach noch sehr viel mehr passieren.
Studierende und natürlich sämtli-
che Beschäftigten am Campus brau-
chen vernünftigen Wohnraum.

Mit dem Wintersemester 2017/18
hat der Campus offiziell seinen uni-
versitären Lehrbetrieb aufgenom-
men. Wie läuft’s?

Es läuft gut. Wir bauen hier etwas
ganz Neues auf, ohne schon alle
Professuren besetzt zu haben, das
bedarf einer gewissen Flexibilität
bei der Umsetzung. Wichtig ist, dass
wir alle Lehrinhalte wie geplant an-
bieten können, was nur dank hohen
Engagements der Mitarbeiter ge-
lingt.

Auf Anhieb fast siebenhundert
Bewerbungen zum Start des TUM-

Campus Straubing – ein guter Auf-
takt, oder?

Absolut, ja. Wenn die alle gekom-
men wären, dann hätten wir massi-
ve Probleme, weil wir ja erst im
Aufbau der neuen Studiengänge,
der Räumlichkeiten und des Perso-
nals sind. Am Ende sind es immer
weniger Studienanfänger als Be-
werber, weil sich viele an mehreren
Standorten bewerben und dann
dort absagen, wo es zum Beispiel
schwierig ist, eine Wohnung zu fin-
den. Derzeit haben wir rund 270
Studierende auf dem Campus.

Biotechnologie und Nachhaltig-
keit sind Zukunftsthemen. Kann
der Campus, kann das Kompetenz-
zentrum insgesamt, die Ideen-
schmiede für die notwendige Roh-
stoff- und Energiewende werden?

Der Campus ist auch heute schon
eine Ideenschmiede. Hier entstehen

neue Produkte und Technologien,
wie man zum Beispiel an den Pa-
tentanmeldungen und Veröffentli-
chungen sieht. Wir haben bereits
mehrere Unternehmensausgrün-
dungen und es wird weitere geben.
Mit unserem Ausbau und mehr Stu-
dierenden wird nun noch mehr
Power dahinter stehen.

Die Berge an Plastikmüll sind ein
akutes zu lösendes Problem. Was
kann der Wissenschaftsstandort
Straubing beitragen?

Wir beschäftigen uns mit bioba-
sierten Polymeren, die biologisch
abbaubar sein können. Nachhaltig-
keit bedeutet auch Kreislaufwirt-
schaft, also den Plastikmüll nicht
nach China oder anderswohin ver-
schiffen und verbrennen, sondern
sammeln und verwerten. Hier ist
auch der Bogen zum Fraunhofer-In-
stitutsteil BioCat zu schlagen, wo

wir uns diesem Thema ebenfalls
sehr intensiv widmen.

Kann man von internationaler
Strahlkraft sprechen? Der frühere
Direktor Faulstich sprach stets von
einem europaweiten Alleinstel-
lungsmerkmal.

In jedem Fall. Wenn man alles am
Standort Straubing betrachtet und
zusammennimmt, insbesondere
auch den Industriepark und Bio-
Campus in Straubing-Sand, der ja
noch weiter ausgebaut werden soll,
dann trifft das zu. Hier die gesamte
Kette darstellen zu können, vom
Studierenden bis hin zur industriel-
len Umsetzung, das ist besonders
wichtig, auch wenn natürlich ande-
re Regionen in Europa am Thema
Nachwachsende Rohstoffe arbeiten
und diese Standorte mit sehr viel
Geld ausgebaut wurden. Wir sind
sicher nicht allein in Deutschland
und Europa, aber wir sind auf jeden
Fall ganz vorne mit dabei.

Blicken wir 20 Jahre voraus,
wenn Sie das Pensionsalter errei-
chen. Wie wird der Campus dann
einmal dastehen?

Die Frage der Nachhaltigkeit ist
ein Thema, das zunehmend einbezo-
gen werden muss. Im Endeffekt geht
es um nachhaltige Produkte und die
Erkenntnis, wie wir richtig mit un-
serem Planeten umgehen. Unser
Campus wird wachsen, wir werden
international wachsen. Deshalb
werden wir auch bald manche Stu-
diengänge auf Englisch anbieten.

TUM-Präsident Herrmann hält
5000 Studierende und 100 Professo-
ren für möglich. Einverstanden?

Natürlich, ich werde mich hüten,
meinem Chef zu widersprechen
(lacht).

Interview: Bernhard Stuhlfelner

Prof. Dr. Volker Sieber, Rektor des TUM-Campus Straubing. Foto: Uli Benz

Rosen und viel „Fairgnügen“
Steuerungsgruppe Fairtrade-Stadt voll Tatendrang

Die Steuerungsgruppe Fairtrade-
Stadt hat viele Pläne für das gerade
begonnene Jahr. Am internationa-
len Weltfrauentag am Donnerstag,
8. März, sollen in Pflegeeinrichtun-
gen und an die Besucher der Veran-
staltung „Liebe bis in den Tod“ im
Paul-Theater faire Rosen verteilt
werden. Drei Tage später am Sonn-
tag, 11. März, heißt es „Feel Fair-
gnügen“ mit dem Entertainer Hu-
bert Treml im Paul-Theater. Das
umfangreiche Jahresprogramm be-
sprachen die Mitglieder der Steue-
rungsgruppe am Mittwochabend in
Marcos Kaffeerösterei.

Der Winter klingt fair aus. Mit
fairen Rosen für Pflegekräfte in den
verschiedenen Seniorenheimen und
im Klinikum St. Elisabeth soll zum
einen Dankeschön gesagt und zum
anderen die Werbetrommel für den
fairen Handel gerührt werden.
Nächster Schritt ist, die Einrich-
tungen für die Rosenaktion zu be-
geistern.

Am Sonntag, 11. März, treten um
18 Uhr „Hubert Treml und die Die-
Welt-is-a-Dorfmusikanten“ im
Paul-Theater auf. Unter dem Motto
„Feel Fairgnügen!“ zeigen Hubert
Treml und seine Begleiter Sebastian
Wurzer und Florian Speth, dass En-
gagement für Welt-Themen wie
Globalisierung und fairer Handel
auch groovig und mitreißend funk-
tioniert. Die Leiterin der Steue-
rungsgruppe Maria Stauber regte
an, auch Schüler für den fairhei-
ßungsvollen Abend zu gewinnen.
Ein Stand des Weltladens ist ge-
plant.

An der fairen Woche von 14. bis
28. September will sich die Steue-
rungsgruppe beteiligen. Im Ge-
spräch ist, faire Schokoladenherzen
an die Bürger zu verteilen. Eine
Einbindung der Geschäfte, die faire

Produkte anbieten, ist vorgesehen.
Auch beim Bürgerfest von 22. bis
24. Juni wird sich die Steuerungs-
gruppe einbringen.

Petra Müller vom Stadtmarketing
kündigte eine sechsmonatige Sam-
melaktion für Verbraucher an. Von
März bis September geht es darum,
Fairtrade-Siegel der gekauften Wa-
ren auszuschneiden und zu sam-
meln. Für die fleißigsten Sammler
gibt es in der fairen Woche schöne
Preise als Anerkennung.

Seit 2013 darf sich die Stadt
Straubing Fairtrade-Stadt nennen.
Der Titel wurde im Jahr 2015 erst-
mals bestätigt. Er gilt für weitere
vier Jahre bis 2019. Dann wird er-
neut überprüft, ob die Kriterien er-
füllt sind.

Die Werbung für den fairen Han-
del auf lokaler Ebene nannte Maria
Stauber eine Mammutaufgabe.
Auch bei Unterstützern könnten
sich unfaire Gewohnheiten ein-
schleichen. „Wir müssen dran blei-
ben.“ Ein Weg sei, auf Betriebsver-
sammlungen für den fairen Handel
zu werben und die jeweiligen Ver-
treter der Stellen, die für den Ein-
kauf beispielsweise von Kaffee zu-
ständig sind, für das Thema zu sen-
sibilisieren.

Die konsumkritische Stadtfüh-
rung, vom P-Seminar Fairtrade des
Anton-Bruckner-Gymnasiums er-
arbeitet, soll künftig für Schulen
von einer Stadtführerin angeboten
werden. Stadtrat Ulrich Schultes
schlug den Projekttag der Schulen
kurz vor Beginn der Sommerferien
vor. -urs-
■ Info

Das nächste Treffen der Steuerungs-
gruppe Fairtrade-Stadt findet am
Donnerstag, 1. März, um 16 Uhr im
Café Lebensgefühl an der Bahnhof-
straße statt.
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